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Optimistisch in die Zukunft
Text von unserer Redakteurin Linda Möllers

Bei der Bürgeruni wird deutlich: Die digitale Transformation darf kein Selbstzweck sein, sondern muss dem Menschen nutzen

M arion Weissenberger-Eibl
ist vor allem eines: eine Op-
timistin. Die Innovationsfor-
scherin diskutiert deshalb
lieber über die Chancen der

digitalen Transformation anstatt über mögli-
che Restriktionen. Und sie blickt vor allem zu-
versichtlich darauf, was die fortschreitende
Digitalisierung für die Zukunft bringen kann.

Das mag nicht jedem so gehen. Dass
die digitale Transformation bei vielen Men-
schen auch Sorgen und Zukunftsängste aus-
löse, kann Weissenberger-Eibl „absolut“
nachvollziehen. Schließlich erleben wir „ei-
nen ganzheitlichen, radikalen und lange an-
dauernden Umbruchprozess in der ganzen
Gesellschaft“. Solche Veränderungen kön-
nen bei dem einen oder anderen auch ein
mulmiges Gefühl auslösen. Die Digitalisie-
rung, gibt Weissenberger-Eibl zu, trage
zwar zur Erleichterung und Verbesserung in
vielen Bereichen bei, jedoch ist sie „nicht per
se auf das Wohl des Menschen ausgerich-
tet“. Und gerade deshalb liege es „an uns, sie
entsprechend zu gestalten“.

Dass es umso wichtiger sei, die Chan-
cen und Potenziale der Digitalisierung zum
Wohle des Menschen, also für seinen Nut-
zen und Mehrwert, zu gestalten, darüber
sprach Weissenberger-Eibl bei der gut be-
suchten Bürgeruni in der Aula auf dem Bil-
dungscampus der Dieter-Schwarz-Stiftung.

Entlastung

Schon heute führen digitale Technologien in
vielen Bereichen auf beeindruckende Weise
zu mehr Entlastung, erklärte die Referentin,
nicht ohne anzumerken, dass vieles davon
noch ausbaufähig sei. Beispielsweise ermög-
lichen Sprechstunden beim Arzt über Video-
telefonie, jene Zeit zu sparen, die man bei der
An- und Abreise sowie im Wartezimmer ver-
bracht hätte. Steuererklärung und Bera-
tungsgespräche lassen sich ebenfalls virtuell
erledigen. Gleichzeitig hinke die öffentliche
Verwaltung bei digitalisierten Prozessen
aber noch hinterher, „der Einsatz von Künst-
licher Intelligenz hat hier jedoch ein enormes
Potenzial“, sagte Weissenberger-Eibl.

Hinsichtlich Zuverlässigkeit und Ef-
fektivität bieten KI-Systeme in der Gesund-
heitsbranche enorme Möglichkeiten. Als
Diagnostiksysteme können sie frühzeitig
Krankheiten erkennen, kommen in
Hightechlaboren oder Katastrophenfällen
zum Einsatz und gehen dem Menschen bei

riskanten Eingriffen adaptiv zur Hand. Ein
weiterer großer Vorteil der Digitalisierung:
Verkehrsabläufe und deren Sicherheit kön-
nen durch digitale Technologien verbessert
werden. Sie fördern die Ortsunabhängigkeit
und Individualität bei der Mobilität. Zum ei-
nen, indem verschiedene Fortbewegungs-
mittel miteinander kombiniert werden – mit
dem E-Roller zum Bahnhof, von dort aus mit
dem Zug weiter und dann im elektrisches
Car-Sharing-Auto ans Ziel – sind individuelle
Reiseplanungen möglich – oder werden
ganz überflüssig gemacht. Beispielsweise
können wir uns bei digitalen Vorträgen welt-
weit zuschalten. Das macht Fort- und Wei-
terbildung flexibel und ermöglicht grenzen-
lose Bildung sowie den interkulturellen Aus-
tausch. „Wir müssen nicht mehr so viel un-
terwegs sein“, zeigt Weissenberger-Eibl auf,
betont aber auch: „Natürlich mag ich den
persönlichen Austausch.“

Chancen bringt die Digitalisierung in
einem Bereich, für den sie ursprünglich ge-
dacht war: Informationen und Medien zu
konservieren und damit wertvolle Erinne-

rungen zu sichern. Und wenn es um die
„Konservierung“ des menschlichen Kör-
pers geht, ermöglicht das kontinuierliche
Messen von Blutdruck, Puls oder Vitalwer-
ten mit digitalen Geräten zu Hause eine bes-
sere, individuelle Behandlungsmethoden
oder eine genauere Medikation.

„Kennen Sie den Mix der Woche des
Streamingdienstes Spotify?“, schlägt Mari-
on Weissenberger-Eibl schließlich einen
Bogen zu den persönlichen Freuden der di-
gitalen Technologie. Durch die von einem
Algorithmus auf Basis des Hörverhaltens
des Nutzers zusammengestellte Musikplay-
list habe sie längst vergessene Lieder wie-
derentdeckt oder neue Bands kennenge-
lernt. Dass die auf Basis der Nutzerdaten zu-
sammengestellte Auswahl Filterblasen ge-
genüber Informationen entstehen lassen
kann, sei eine ernste Schattenseite von Algo-
rithmen.

Digitale Transformation muss umfas-
send und erfolgreich gelingen, davon geht
Weissenberger-Eibl aus. Damit die positiven
Effekte erreicht werden können, brauche es

Ideen für die Zukunft, die gemeinsam entwi-
ckelt werden müssten. Die Zukunftsfor-
schung habe da schon eine Menge Orientie-
rungswissen erarbeitet, könne Prognosen
erstellen, habe aber auch keine Glaskugel,
so Marion Weissenberger-Eibl. „Wir müs-
sen also die Weichen für die Zukunft stellen,
um uns trotz Unsicherheiten auf morgen
vorzubereiten.“ Eine weitere Vorausset-
zung: Offenheit für Neues und der interdis-
zipilinäre Austausch.

Digitales Deutschland

Bislang sei die Krise auch eine Chance gewe-
sen, aus der Komfortzone auszubrechen.
Spätestens die Pandemie habe die Einstel-
lung und die Skepsis vieler Menschen gegen-
über der Technik verbessert. Wenn Roboter
in der Pflege helfen sollen, dann müssten
auch die Pflegenden gefragt werden, wie sie
dazu stehen. Die Aufgabe der Entwickler sei
es, Ideen an einem Mehrwert für die Men-
schen auszurichten, so die Referentin. „Der
Mensch muss im Mittelpunkt stehen.“ Die

Digitalisierung sei kein Selbstzweck, son-
dern nur ein Mittel zum Zweck.

Doch wie digital ist Deutschland? Im-
mer wieder wird kritisiert, dass die digitale
Transformation hierzulande nicht schnell
genug vorankommt. Auch Weissenberger-
Eibl geht das zu langsam, sagte sie auf Nach-
frage von Stimme-Moderator Tobias Wie-
land. Deutschland belege von 34 Ländern
nur Platz 17 beim Digitalisierungsindex.
„Ganz provokant gesagt, sehe ich Deutsch-
land als digitales Entwicklungsland.“ Doch
schon jetzt „eröffnet die Digitalisierung
ganz neue Türen, weil wir durch sie direkt
Einfluss auf viele weitere Trends nehmen
können wie Nachhaltigkeit“. In dieser Ver-
knüpfung stecke viel Potenzial für Deutsch-
land, „eigene Wege zu finden“, und nicht an-
dere Länder wie etwa das hochgradig digita-
lisierte Estland zu kopieren.

Bildergalerie und Video
www.stimme.de

Die Referentin

Dr. Marion A. Weissen-
berger-Eibl (55) arbeitet
zu Entstehungsbedin-
gungen von Innovatio-
nen und deren Auswir-
kungen. Sie leitet seit

2007 das Fraunhofer-In-
stitut für System- und
Innovationsforschung

ISI in Karlsruhe und seit
2013 den Lehrstuhl für
Innovations- und Tech-

nologie Management am
Karlsruher Institut für

Technologie (KIT).

Die Bürger-Uni

Die Bürgeruni der Heil-
bronner German Gra-

duate School of Manage-
ment and Law, der Die-
ter-Schwarz-Stiftung,

der Heilbronner Stimme
und der TU München ist
ein kostenloses Angebot
für alle Wissbegierigen.
Beim nächsten Termin

am 18. November spricht
Thomas Schulz darüber,
„Wie das Silicon Valley

die Welt verändern will“.

„Ganz provokant gesagt, sehe
ich Deutschland als digitales

Entwicklungsland.“
Dr. Marion Weissenberger-Eibl

„Wir müssen lernen, die
Chancen der Digitalisierung
zu nutzen“: Innovationsfor-

scherin Prof. Dr. Marion
Weissenberger-Eibl bei der
Bürgeruni. Foto: Mario Berger

18. September 2021 Das Magazin zum Wochenende.
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